Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Vireslauer 


. 


Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1½ Sgr. 


Wien, 25. Jannar. Eine hier eingetroffene Depeſche 
aus Belgrad vom heutigen Tage meldet, daß der Erzbiſchof 
und Metropolit Peter Joannovie ſich in ein Kloſter zurück⸗ 
ziehe. Die Unterſtaatsſekretäre Zivanovich und Nikolich, fo 
wie der Kaſſationsrath Knezevich und der Major Zach ſind 

proſkribirt. Man erwartet einen Wechſel der Perſonen in 
vielen Aemtern. 


Paris, 25. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Die Spekulanten waren unent⸗ 
ſchloſſen. Die Zproz. eröffnete zu 68, 65, hob ſich auf 68, 70, fiel | das 
| Gerücht, es würden Berſtürtungen nach Rom abgehen, auf 68, 35 und ſchloß 
ſehr träge zur Notiz. 
Schluß⸗ Conz e: Zyt. Rente 68, 40. 4 KpCt. Rente 96, 50. _3pGt. 
Spanier 40. 1pCt. Spanier 30. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Stgats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 566. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 775. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 527. Franz⸗Joſeph 505. f 
London, 25. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Börfe flau in Folge der 
Ungewißheit über die politiſche Lage. Silber 62. 
Conſols 957. Iproz. Spanier 30. Mexikaner 19%. Sardinier 85. 
proz. Ruſſen 113. 4 proz. Ruſſen 100. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 6 Sch. Wien 10 Fl. 60 Kr. 
Der Dampfer „Amerika“ iſt von Newyork eingetroffen. . 
Wien, 25. Januar, Mittags 12 Uhr 45 Min. Börſe unentſchieden. 
4 proz. Metalliques 71, — Bank⸗Aktien 


Neue Looſe 98, —. 
proz. Metalliques 79, —. 
940, —. Nordbahn 171,30. 1854er Looſe 112, —. National⸗Anlehen —, —. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 234, 50. Kredit⸗Aktien 219, 50. London 
03, 80. Hamburg 78, —. Paris 41, 40. Gold 102, —. Silber —, —. 
4 hah 83, —. Lombardiſche Eiſenbahn 98, —. Neue Lomb. Eiſen⸗ 
ahn 102, —. 
Frankfurt a. M., 25. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Fonds 
und Aktien flau in Folge niedrigerer wiener Notirungen. \ 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Berbacher 147%. Wiener Wechſel 112%. 
Darmſt. Bank⸗Aktien 227. armſtädter Zettelbank 228. Sproz. Metalliques 
74½. 4 proz. Metalliques 66. 1854er Looſe 10574. Oeſterreichiſches Na⸗ 
tional⸗Anlehen 7574. Oeſterr.⸗Franz. Staats⸗Ciſenb. Aktien 263. Oeſterreich. 
Bank-Antbeile 1057. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 245. Oeſterreich. Eliſabet⸗Bahn 
181. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 59. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. —. Mainz: 
Ludwigshafen Litt. C. 90%, 5 
amburg, 25. Januar, Nachmittags 2% Uhr. Börſe Anfangs feſt, 
ſchloß matt bei ſchwachem Geſchäft. - : 
Shluß-Courfe: Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
National: Anleihe : 77. Oeſterr. Credit: Aktien 104. Vereins⸗Bank 97%. 
Norddeutſche Bank 83. Wien 80, 75. j 
amburg, 25. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen 
unverändert. Oel pro Mai 27%, pro Oktober 26%. Kaffee feſt. 
Liverpool, 25. Januar. [Baumwolle.] 4000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Telegraphiſche Nachrichten 1 
Belgrad, 21. Januar. Die Skupſchtina beſchließt Nikolitst, Schivano⸗ 
vits, Kneſevits, Zach, ſämmtlich geborene Oeſterreicher, des Landes zu verwei⸗ 
ſen; ſie negirt die geſetzliche Verpflichtung ſerbiſcher Fürſten, ihre Beſtätigung 
in Konſtantinopel perſönlich in holen; knüpft die Reife dahin an die Bewilli⸗ 
gung der Skupſchtina und erklärt Michael bei etwaiger Erledigung des Thrones 
als ſofortigen Fürſten. Der Erzbiſchof reſignirte, es ſtehen noch andere wich⸗ 
tige Aenderungen bevor. 5 5 . a 
Belgrad, 23. Januar. Fürft Miloſch iſt von Giurgewo mit dem Dampf- 
ſchiff Mittags in Radujewacz angelangt, und reiſt von da über Negotin hieher 
zu Lande. Fürſt Michael wird morgen hier erwartet. (Wanderer.) 
| London, 24. Januar. Heute wurden 9000 Säcke Salpeter in loco und 
250 Tons ſchwimmende Ladung vornehmlich für die ſardiniſche Regierung 
gekauft. 


reuſten. 1 
in, 25. Januar. (Amtliches.] Se. königliche Hoheit der 
e Namen Sr. Majeſtät des Königs, allergnädigſt 
geruht: dem Miniſter des königlichen Hauſes, v. Maſſow, das Kreuz 
der Groß⸗Komthure des königlichen Haus⸗Ordens von Hohenzollern in 
Brillanten zu verleihen. . je 
a Ba Carl Ludwig Adolph Meyer zu Berlin iſt zum 
königlichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumei⸗ 
ſterſtelle zu Cammin verliehen worden. Der bei der Wilhelmsbahn 
angeſtellte Bahn⸗Controleur Herrmann Mertens zu Ratibor ift zum 
königlichen Bahn⸗Controleur ernannt worden. Der bisherige Kreis⸗ 
richter Holzapfel in Büren iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht in Paderborn und zugleich zum Notar im e ee 
Appellationsgerichts daſelbſt, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Bü⸗ 


ren, ernannt worden. F 
Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen Seiner 


Mafeftät des Königs, allergnädigft geruht: dem zur Zeit bei dem Mi⸗ 


beſchäſtigten Legations⸗Sekre⸗ 
des von des Kaiſers von 
der eiſernen Krone dritter 


niſterium der auswärtigen Angelegenheiten 
tär v. Katte die Erlaubniß zur Anlegung 
Oeſterreich Majeſtät ihm verliehenen Ordens 


eilen. %% 
* — 5 25. Januar. [Hofnachrichten.] Se koͤnigl. Won 
der Prinz⸗Regent nahm heute Vormittag die Vorträge A 15 
ralmajors Freiherrn von Manteuffel, des Miniſters der sur 1 — 
Angelegenheiten Freiherrn von Schleinitz und die militäriſchen 5 
gen entgegen. Hierauf empfing Allerhöchſtderſelbe den neu 1 
königlich ſchwediſchen Geſandten Baron Jaerta in Gegenwart des Mi⸗ 
niſters der auswärtigen Angelegenheiten, Freiherrn von Schleinik. — 
Alsdann hatte eine Deputation des Hauſes der Abgeordneten die hr 
unter Führung des Präſidenten, Grafen von Schwerin, im Beiſein Sr. 
Hoheit des Fürſten von Hohenzollern Sigmaringen, Sr. e 
Hoheit dem Prinz⸗Regenten die Antworts⸗Adreſſe auf die Eroffnungs⸗ 
Rede zu überreichen. 

= Der Baier Geſandte am Hofe zu Wien, Graf een 
il geſtern Abend, von Dresden kommend, hier eingetroffen. Derſelbe 
au nur kurze Zeit in Berlin verweilen, und dann ſich auf feinen Po: 

en nach Wien begeben. } 
au Prinz So. zu Holftein - Glücksburg iſt von Freiburg, der 
Fürſt von Wjaſemski ift von St. Petersburg, 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. Köln, und der Legations⸗Sekretär Graf Johannes Renard von Groß⸗ 


Strehlitz hier eingetroffen. 

— Der General⸗Lieutenant von Gayl iſt nach Magdeburg abge: 
reift, (Pr. Ztg.) 

L. C. C. Berlin, 25. Januar. [Parlamentariſches. — 
Feſteſſen.] Die Fraktion Vincke hatte, wie gemeldet, geſtern wieder 
zur Feier des Geburtstages Friedrichs des Großen ein Feſteſſen veran⸗ 
ſtaltet. Die Fraktion Mathis hatte ſich angeſchloſſen; eben ſo waren 
mehrere Mitglieder des Herrenhauſes (unter andern der Oberburggraf 
v. Brünneck) erſchienen, im Ganzen war wohl eine Geſellſchaft von 
über 200 Perſonen im Mäderſchen Saale verſammelt. Von den 
Miniſtern war niemand zugegen, wahrſcheinlich weil die Einladung 
nur an einige von ihnen ergangen war. Den Vorſitz führte Graf 
Schwerin. Derſelbe brachte auch das erſte Hoch auf Se. Majeſtät 
den König und Se. königliche Hoheit dem Prinz⸗Regenten aus. Die 
Wünſche für Se. Majeſtät faßte der Redner in den einen um Gene⸗ 
fung von Seinem Leiden zuſammen; für den Prinz⸗Regenten knüpfte 
er an die Rede an, welche Simſon geſtern als Referent im Hauſe 
der Abgeordneten gehalten, gedachte der Treue gegen Geſetz und Ver⸗ 
faſſung, welche Se. königl. Hoheit verkündet und ſprach den Wunſch 
und die Hoffnung aus, daß der Regent die Fahne der Verfaſſung, 
um die das Volk ſich freudig ſchaare, immer hoch halte. Das zweite 
Hoch, der Bedeutung des feſtlichen Tages beſtimmt, brachte Becke⸗ 
rath aus. Von den Hoffnungen der Gegenwart führte er zu 
den Erinnerungen der Vergangenheit zurück, den großen Erinnerun⸗ 
gen an den König, der Preußen zuerſt in die Reihe der europäiſchen 
Großmächte geſtellt habe, der Glaubens: und Gewiſſensfreiheit in Preu⸗ 
ßen heimiſch gemacht, der nach politiſchen Prinzipien regiert, die als 
Fundamentalſätze in unſerer Verfaſſung ſich wiederfänden. Das dritte 
Hoch, auf den Prinzen Friedrich Wilhelm und das königliche Haus 
leitete Mathis ein. An die Perſon des Prinzen anknüpfend, von dem 
man ſagen könne „veni, visus sum, vici“ — ſo raſch habe er ſich 
bei ſeinem erſten Heraustreten aus dem Familienkreiſe alle Herzen wie 
im Sturm erobert — der die für das Land ſo bedeutungsvolle Ver⸗ 
bindung mit dem freien Inſelreiche hergeſtellt habe, auf den und ſeine 
Gemahlin gerade jetzt die Blicke geſpannt ſich hefteten, und unter Be: 
tonung des glücklichen Einvernehmens zwiſchen einer ſtarken Krone und 
dem Volke — fo lenkte der Redner die Blicke in eine ausſichtreiche 
Zukunft. Alle dieſe Toaſte nahm die Verſammlung mit lebhafter Zu⸗ 
ſtimmung auf. A 

Aus der Reihe der nun folgenden zahlreichen, von der Feſtordnung 
freigeftellten Hochs ſeien nur einige hervorgehoben. Vincke brachte 
Schwerins Geſundheit aus. Zu den Helden, die Friedrich der Große 
um ſich verſammelt, habe auch jener Curd v. Schwerin gehört, dem 
Preußen den Sieg bei Mollwitz verdanke und der mit blutigem Hel⸗ 
dentod bei Prag ſeine Treue gegen den König beſiegelt habe; als die— 
ſer von ſeinem väterlichen Schloſſe Schwerinsburg geſchieden, babe ihm 
ſein Vater einen Thaler gegeben und eine Ohrfeige, mit der Weiſung 
zugleich, ſich das fortan von keinem mehr gefallen zu laſſen. Dieſe in 
ſo origineller Weiſe eingeprägte Lehre habe der Kriegsmann nicht ver⸗ 
geſſen; fein mannhafter, ſelbſtſtändiger Sinn ſei auf feine Nachkommen 
vererbt, und bei dem hier anweſenden Max v. Schwerin zeige er ſich 
ſogar in geſchäftlichen Entſcheidungen, die ſeinen Freunden nicht immer 
nach Wunſche ſeien. Nicht beſtimmt, im Felde zu führen, werde Graf 
Schwerin, ſo hoffe er, noch in manchem Kampfe den Befehl haben, 
worin ſeine Freunde ihre Gegner zu ſchlagen gedächten. 

Schwerin ließ ſeinen langjährigen Mitſtreiter Wentzel, „das Muſter 
eines altpreußiſchen Juriſten“ leben. 

Der Abg. v. Sänger brachte die Geſundheit Vincke's aus, aus 
deſſen Reden es einen anwehe wie friſche, wenn auch oft ſcharfe Berg⸗ 
luft, auf den man das Wort anwenden könne: „nehmt alles nur in 
allem — er iſt ein Mann!“ 

Wentzel wies auf die hin, welche die vaterländiſche Geſchichte ſo 
zu ſchreiben wiſſen, daß das heranwachſende Geſchlecht ſich an den Tha- 
ten ſeiner Väter erwärmt und aufbaut, und leitete ſo ein Hoch 
auf Beitzke ein. — Auch den Veteranen der Verſammlung, die noch 
aus Friedrichs des Großen Zeit ſtammen, dem Hrn. v. Brünneck und 
dem Abg. Kühne (Berlin) wurde ein Hoch gebracht; erſterer bemerkte 
in ſeiner Dankrede, er ſei alt und leidend, in der Hoffnung hergekom⸗ 
men, ſich zu verjüngen und zu erftiſchen; das ſei ihm gelungen, da er 
endlich wieder unter ſo vielen Gleichgeſinnten ſich befunden. 

Delius (Schriftführer des Hauſes der Abgeordneten) hielt — 
„nach den Offizieren der Feldwebel“ — eine launige Anſprache an die 
zahlreich eingerückte „junge Mannſchaft“, die er aufforderte, in ihrer 
„dreijährigen Dienſtzeit“ ſich ſo zu führen, daß ihnen der Feldwebel 
ein gutes Zeugniß mit nach Haus geben könne. — Das ganze Feſt 
verlief in beſter Stimmung; erft nach 8 Uhr trennte ſich die Geſellſchaft. 


von Dresden, der ruſſiſche Contre⸗Admiral Genadje von Newelski von! Zu einer Zeit, wo das Land in politiſche Lethargie verjunten war und den 


Führern der Mehrheit das Bedürfniß ſich aufdrängte, den öffentlichen Geiſt 
eher zu beleben als zu lähmen, beharrte die Regierung auf dem Standpunkt, 
den ee unter den Conſtellationen des Jahres 1849 eingenommen hatte. Sie 
forderte Beſchränkungen des Schwurgerichts, Verſchärfung des Preßgeſetzes und 
ähnliche Maßregeln. Sie verſagte vor allem den Vollzug eines Gerichtsverfaſ⸗ 
ſungsgeſetzes, das u. a. die Trennung der Juſtiz von der Adminiſtration an⸗ 
geordnet hatte, und die peinlichſten Verhandlungen über dieſen Gegenſtand wie⸗ 
derholten ſich in drei aufeinanderfolgenden Sitzungsperioden. Dazu kamen Diffe⸗ 


renzen über den Staatshaushalt, über die Handhabung der Polizei und über 


eine Bundespolitik, die vom Anbeginn die Billigung der Maſorität nicht ge⸗ 
habt hatte. Die Behandlung einiger Geſetzgebungs⸗Materien von böcjfter Wich⸗ 
tigkeit ſteigerte den Zwieſpalt. Schon durch die Verfaſſungsurkunde war dem 
Lande ein gemeinſames Civil⸗ und Civilprozeß⸗, Straf⸗ und Polizei⸗Geſetzbuch 
zugeſichert, im Jahre 1848 dieſe Verheißung erneuert, eine lange Reihe von 
Entwürfen wirklich ausgearbeitet, aber immer wieder zu den Akten gelegt oder 
aus den Händen der Ausſchüſſe zurückgenommen worden. Endlich im Jahre 
1856 konnte der Geſetzgebungs⸗Ausſchuß an die Berathung eines Straf: und 
1 Hand anlegen. Aber das letztere war abermals in dem 

eiſte entworfen, der die ganze Politik des Miniſteriums bis dahin geleitet, die 
Spaltung herbeigeführt und erweitert hatte. Auch an den Entwurf des Straf⸗ 
geſetzbuches knüpften ſich vielfache Meinungsverſchiedenheiten, die jedoch in all⸗ 
mähliger Ausgleichung begriffen ſchienen, als der Kommiſſion plötzlich ein Ulti⸗ 
matum vorgelegt und ungeachtet der vielfachen Zugeſtändniſſe, zu welchen ſie 
ſich verſtand, ihre Entlaſſung ausgeſprochen wurde. Der Geſetzgebungs⸗Aus⸗ 
ſchuß kann, wie es hier der Fall war, auch außerhalb einer Sitzungsperiode, 
von der Staatsregierung einberufen, vertagt und entlaſſen werden. Dies ge⸗ 
ſchah im Frühjahr 1858. Der Ausſchuß war aus den angeſehenſten Mitglie⸗ 
dern der Aammermehrheit unter dem Vorſitze des Kammer⸗Präſidenten Grafen 
Hegnenberg gebildet. * die Verhandlungen zwiſchen ihm und dem Miniſte⸗ 
rium war nach und nach eine Bitterkeit ge mmen, die den Bruch allerdings 
als unvermeidlich erkennen ließ. Dieſer erfolgte in ſehr eklatanter Art, unmit⸗ 
telbar nach dem Schluſſe der Ausſchuß⸗Sitzungen wurde über Profeſſor Weis, 
den a e ee für das Strafgeſetzbuch, die oben erwähnte Maßregel 
verhängt. Im Monat September trat der Landtag wieder zuſammen. Dr, 
Weis war in den Jahren 1850—1855 zweiter Präſident der Abgeordnetenkammer 
geweſen und war 1855 nur deshalb von einem feiner politiſchen Freunde, Advokat 
Dr. Paur, erſetzt worden, weil er zur Zeit der Präſidentenwahl der neuen Kammer 
noch nicht angehörte. Jetztfiel die Wahl mit anſehnlicher Mehrheit wieder auf ihn. Er 
wurde gewählt nicht wegen, aber ungeachtet der Maßregel, durch welche die 
Regierung ihm ihre Unzufriedenheit hatte fühlen laſſen. Der Grund der Re⸗ 
gierung, ihn ſeiner Profeſſur zu entheben — die Beſorgniß, er mochte als Uni⸗ 
verſitätslehrer die Jugend in nachtheilige Richtungen führen — konnte kein 
Grund für die Kammermajorität ſein, ihm ihr bisheriges Vertrauen zu entzie⸗ 
hen. Denn ſeine politiſche Richtung war die der Majorität; die Kammer mußte 
fürchten, ſich ſelbſt zu verleugnen, wenn ſie den Mann verleugnete, der ganz 
allein durch Vertretung ihrer Grundſätze das Mißfallen der Staatsregierung 
auf ſich gezogen hatte. Die letztere, von einer anderen Anſchauung ausgebend, 
fand in dieſer Wahl Veranlaſſung genug, den Landtag aufzulöſen. In offizids 
ſen Artikeln der „Neuen Münchener Zeitung“ wurde die aufgelöfte Kammer 
eines verfaſſungswidrigen Uebergriffes in die Sphäre der Staatsgewalt bezich⸗ 
tigt. „Sie hat durch dieſe Wahl Kritik und Oppoſition geübt gegen die Aus⸗ 
übung unbefirittener und hochwichtiger Kronrechte (gegen die Verſetzung des 
Profeſſor Weis), ſie hat damit die Nichtbeachtung der oberſten Regierungsauto⸗ 
rität kundgegeben und eine Stellung eingenommen, deren Anerkennung den 
Grundcharakter und das Weſen unſerer ganzen Verfaſſung alteriren würde.“ 
Die neugewählte Kammer, die alle Notabilitäten der bisberigen Mehrheit wies 
der in ihrer Mitte hat, mit Einſchluß des dreifach gewählten Appellationsraths 
Weis, ſieht ſich unter dieſen Umſtänden ſogleich an der Schwelle ihrer Thätig⸗ 
keit dem ſchwierigſten Problem gegenübergeſtellt. An die Präſidentenwabl iſt 
ein politiſches Prinzip geknüpft worden, vor deſſen Bedeutung ſein zufälliger 
Träger in den Hintergrund tritt. Die Kammer iſt aufgefordert, ſie iſt gend⸗ 
thigt, ſich darüber zu erklären, ob ſie die freie Wahl ihrer Vertrauensmänner 
als ein verfaſſungsmäßiges Recht in Anſpruch nimmt, oder ob ſie im Gegen⸗ 
theil das Prinzip als begründet anerkennt, das in den Motiven der Auflöſungs⸗ 
maßregel ausgeſprochen iſt. Die Krone und das Land haben ein Recht auf 
dieſe Erklärung, die erſtere nachdem ſie an das Land appellirt hat, um ſeine 
Meinung über das Verhalten der aufgelöſten Kammer zu bören, und das letz⸗ 
tere, nachdem es die 1 Neuwahl vorgenommen hat, um durch ſeine 
jetzigen Vertreter zunächſt auf die geſtellte Frage zu antworten. Die einfachſte 
Billigung der vorigen Präſidentenwahl (welche bekanntlich erfolgt ift) liegt in 
ihrer Wiederholung; der einfachſte Ausdruck der Mißbilligung wird es ſein, 
wenn die Kammer ein anderes, mit dem Mißfallen der Regierung nicht aus⸗ 
drücklich bezeichnetes Mitglied zu jenem Ehrenamt beruft. Es geht aber aus 
dieſer einleitenden Darſte lung hervor, daß der Zwieſpalt zwiſchen Regierung 
und Volksvertretung in dieſer Wahlfrage nur ſeinen greifbarſten Ausdruck er⸗ 
halten hat. In Wahrheit durchdringt er das ganze Staatsleben, wiederholt ſich 
in jeder bedeutenden Geſetzgebungs⸗ und Verwaltungsfrage, die das Gebiet der 
ſtändiſchen Wirkſamkeit berühren kann. So wenigftens war die Sachlage in 
den letztwerfloſſenen Jahren. Aus dem Ergebniſſe der Präſidentenwahl wird 
ſich daher allerdings auch ein Schluß ziehen laſſen auf die Stellung der neuen 
Kammer zu den herrſchenden Regierungs⸗Grundſätzen überhaupt. Die Mitglie⸗ 
der, die dem früheren Präſidenten ihre Stimme geben, werden vorausſichllich 
dem ganzen Syſtem mißbilligend gegenübertreten. Weniger zuverläſſig wäre 
die umgekehrte Folgerung; denn unter den der Wahl des Dr. Weis Ab eneig⸗ 
ten befinden ſich Gegner der Regierung, die nur Bedenken tragen, ſogleich in 


dieſer erſten Frage den Konflikt in ſeiner ganzen Schroffheit hervortreten zu 
laſſen. (Pr. 3.) 


München, 23. Januar. Bei den in dieſen Tagen vorgenom⸗ 
menen Geſetzgebungs⸗ und Finanz ⸗Ausſchußwahlen kam die anti⸗ 
miniſterielle Stimmung der Kammermajorität in weit ſchlagenderer 
Weiſe, als ſelbſt bei der Wahl des Dr. Weis zu Tage. Eine ſo ach⸗ 
tunggebietende und für ſich ſelbſt redende Uebereinſtimmung war, nach 
dem Ausſpruch der Abgeordneten noch nicht da geweſen, wenigſtens in 
oppoſitioneller Richtung. Die Minifteriellen find bis auf 25 Beamte 
zuſammengeſchmolzen und gaben im Verein mit den wenigen ſogenann⸗ 
ten Centralen für den Finanz⸗Ausſchuß ſelbſt dem hervorragenden Führer 
der oppoſitionellen Mehrheit, Herrn v. Lerchenfeld, ihre Stimme. Ein 
annäherndes Reſultat ergaben auch die Wahlen für den Geſetzgebungs⸗ 
Ausſchuß, fo daß es nicht viel mehr brauchte, um fagen zu können, 
die Kammer hat ſich in eine einſtimmige gewaltige Oppo⸗ 
ſition verwandelt. a 

Intereſſant iſt es, daß gerade die münchener Abgeordneten, voran 
der Ober⸗Bürgermeiſter v. Steinsdorf, in den Reihen der Majorität 
glänzen, natürlich auch ihr Votum in den Präſidenten⸗ und Ausſchuß⸗ 
wahlen dem entſprechend abgaben. Im Allgemeinen iſt die Stimmung, 
die am Hauptwahltage ſehr erregt war, etwas ruhiger geworden. Man 
hatte allgemein erwartet, daß das Miniſterium ſeine Entlaſſung ein⸗ 
reichen würde, geſtern und heute waren darauf bezügliche Gerüchte in 
Menge verbreitet. Zugleich hieß es aber, der König habe die Minifter 
abſchlägig beſchieden. Die Miniſter haben indeß, wie ich erfahre, nichts 
weniger als ihre Entlaſſung, ſondern nur ein Memoire an 


den König eingereicht, worin fie dem Monarchen die Situation und 
deren Folgen in weiterer Ausführung darlegen und allerdings auf eine 
Demiſſton anſpielen, falls ſie nicht mehr das Vertrauen des Souve⸗ 
rains befigen follten. Der König hat ihnen aber gerade das Gegen: 
theil verſichern laſſen. Nichtsdeſtoweniger hält man in politiſch gut 
unterrichteten Kreiſen die Anſicht feſt, daß nach dem Schluß des Land⸗ 
tags, der hoͤchſtens 2 Monate dauern ſoll, eine neue Zuſammenſetzung 
des Miniſteriums erfolgen wird. Man hat von manchen Seiten ge: 
glaubt, daß Dr. Weis die Wahl zum zweiten Präſidenten nicht anneh⸗ 
men würde. Dies konnten aber nur ſolche glauben, die mit den Ver⸗ 
hältniſſen und den betreffenden Perſonen unbekannt ſind. Ob Dr. 
Weis die Wahl annahm oder ablehnte, das war völlig gleichgiltig und 
kann im Prinzip nichts ändern; die Wahl ſelbſt war das für den Kon⸗ 
flikt entſcheidende Moment. — Die Eröffnung der Kammern ſoll auf 
Dinſtag den 25. d. M. durch Prinz Luitpold feſtgeſetzt ſein. — Die 
von daierſchen Blättern gebrachte Nachricht von einer Verſetzung des 
päpſtlichen Nuntius Principe Chigi nach Paris kann ich als völlig 
grundlos bezeichnen. (Pr. Z.) 

München, 23. Januar. Wir haben telegraphiſch berichtet, daß 
das Miniſterium feine Entlaſſung eingereicht, der König jedoch dieſelbe 
nicht angenommen hat. Der „Nürnberger Correſpondent“ fügt dieſer 
Nachricht noch hiniu, daß das Geſuch am geſtrigen Tage dem Mon: 
archen unterbreitet worden, und daß die königliche Entſchließung hier⸗ 
auf ſchon heute Vormittag in engeren Kreiſen bekannt war. Ueber 
die feierliche Eröffnung des Landtages iſt noch keine Anordnung erlaſ⸗ 
ſen. Daß Anfangs der König beabſichtigt hatte, den Landtag ſelbſt 
zu eröffnen, ſteht außer Zweifel; denn es war vom Miniſterium bereits 
die Thronrede entworfen und einflußreichen Abgeordneten mitgetheilt 
worden. Dieſelbe ſoll in einem ſehr verſöhnlichen Sinne abgefaßt ſein. 
Da die Kammer der Abgeordneten morgen Abend oder Dinstag Mor: 
gens mit den Ausſchußwahlen zum Schluß gelangt, ſo kann die An⸗ 
ordnung der Eröffnungsfeier nicht mehr lange ausgeſetzt bleiben, weil 
ſonſt die Kammer völlig unbeſchäftigt wäre. 


Nuß lan d. 

St. Petersburg, 12. Januar. Kaum habe ich Ihnen in 
einem meiner letzten Briefe über die Beilegung der Studenten-Unruhen 
in Moskau berichtet, und dabei meine Befürchtung ausgeſprochen, daß 
wir Aehnliches auch bald von andern Univerſitäten hören würden, ſo 
kommt die Nachricht aus Odeſſe, daß dort die Studenten den Kurator 
der Univerfität ausgeziſcht, weil er mit zu großer Strenge darauf hielt, 
daß fie die Uniform ſtets zugefnöpft und überhaupt vollſtändig regle⸗ 
mentsmäßig tragen, wie ſich denn überhaupt die Abneigung der Stu⸗ 
denten gegen das Tragen einer Uniform ſehr merklich durch ganz Ruß⸗ 
land zu erkennen giebt. Der Vorgang in Odeſſa hat hier auf das 
Unangenehmſte berührt und der Miniſter Kowaleffski wird ſchwerlich 
auch nach Odeſſa reifen wollen, um dort durch fein perſönliches Ein: 
schreiten die Gereiztheit, ja offene Feindlichkeit zwiſchen den Studenten 
und Profeſſoren beizulegen. Ein guter Erfolg muß nicht durch Wie⸗ 
derholung abgeſchwächt werden, und wo wäre das Ende, wenn die 
Studenten auch einmal den Miniſter ſelbſt ausziſchten? In Moskau 
hat ein Student dem vortragenden Profeſſor öffentlich geſagt, es wäre 
zu wünſchen, daß er ſich von ſeinem Lehramte zurückziehe, da er mit 
ſeinen Anſichten nicht mehr auf der Höhe der Zeit ſtehe! Wenn das 
ein Student mit aller Behaglichkeit ſeinem Profeſſor ſagt, und als er 
dafür beſtraft werden ſoll, alle Commilitonen auf ſeiner Seite hat, ſo 
iſt es wenigſtens nicht unmoglich, daß Aehnliches auch dem Minifter 
ſelbſt geſagt wird, wenn er perſönlich erſcheint, um die jungen Leute 
zu ermahnen und zur Ordnung zu bringen. Für Odeſſa werden alſo 
Verwaltungsmaßregeln aus der Ferne das Ihrige thun müſſen! Früher 
kam dergleichen allerdings nicht vor, und die Studenten ſcheinen vor 
allen Dingen zu vergeſſen, welche Wohlthat Kaiſer Alexander II. ihnen 
erm ieſen, als er den Zutritt zur Univerfität freigegeben hat. In Moskau 
durften früher nur 300 Studenten ſein, jetzt ſind dort über 1000, 
und die Mehrzahl unter ihnen hat die entſchiedenſte Neigung, das 
deutſche Univerſitätsleben in Rußland aufzunehmen. Von den engli⸗ 
ſchen „Colleges“ und dem franzöſiſchen „Quartier latin“ wollen fie 
nichts wiſſen; aber das deutſche Studententhum gefällt ihnen ausneh⸗ 
mend. Sie würden auch nichts gegen eine Uniform haben, wenn ſie 
nur nicht militäriſch, nicht befohlen und wie in der Fronte zugefnöpft 
wäre. So etwas wie bunte Mützen, allerlei Abzeichen oder ein Na: 
tionalkoſtüm würde ihnen zuſagen, notabene wenn ſie es ſelbſt erfin⸗ 
den und ſich dekretiren könnten. Daß die ruſſiſchen Studenten über⸗ 
haupt Uniform tragen, hat ſeine guten Gründe. Man wollte dadurch 
vermeiden, daß die Reichen ſich äußerlich über die Aermeren erheben 
können; man wollte gute Kameradſchaft und Gleichheit vor dem Ka: 
theder einführen. Dieſe gute Abſicht würde gewiß erſt ganz deutlich 
erkannt werden, wenn die Studenten⸗Uniform abgeſchafft wird, und es 
ſcheint mir nicht unmöglich, daß die in der That ſehr entzündliche 
Stimmung unſerer Univerfitäten ſich nicht eher beruhigen wird, bis das 
geſchehen iſt. (N. Pr. 3.) 

St. Petersburg, 18. Januar. Die Kronwerksthore der 
Feſtung von St. Petersburg, welche, wie bekannt, ſtets der Paſſage 
für Fuhrwerk entzogen waren, ſtehen für die Fahrt durch die Feſtung, 
vom 1. Januar ab, offen. Man beabſichtigt nämlich einen vollſtändi⸗ 
gen Umbau der Peter: und Iwan⸗Brücke genannter Feſtung, was wohl 
auch die nächſtliegende Veranlaſſung zu jener Erlaubniß von Seiten 
des Kommandanten fein dürfte, 


Dänemark. 

D. C. Kopenhagen, 22. Januar. Der energiſche und enthu⸗ 
ſiaſtiſche Ruf zu den Waffen, den neulich ein tapferer Oberſt in „Dagbladet“ 
erſchallen ließ, wird nicht verfehlen, die Aufmerkſamkeit der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe zu erregen, indem man vieler Orten leicht darin die Kund⸗ 
gebung einer in der Armee und bei ihrer Oberleitung herrſchenden 
Meinung ſehen kann. Daß die däniſche Armee gleich jeder anderen 
eine auch noch ſo ferne Ausſicht auf Krieg mit Freuden begrüßt, und 
daß daher jener Ruf zu den Waffen in derſelben gewiß ein vielfaches 
Echo findet, daran zweifeln wir keinen Augenblick, freuen uns vielmehr 
darüber. Dagegen aber können wir verſichern, daß die Staatsregie⸗ 
rung nicht im Entfernteſten daran denkt, irgend welche 
Rüſtungen vorzunehmen, und heben wir dies ſo beſonders her⸗ 
vor, als „Dagbladet“ in ſeinem neulichen Artikel über den Aufruf ded 
Oberſten Harbou die Wahrſcheinlichkeit von derartigen Kriegsvorberei⸗ 
tungen nicht undeutlich durchblicken läßt. — Die Beziehungen Däne⸗ 
marks zum Auslande ſind augenblicklich durchaus nicht der Art, daß 
irgend welcher Grund zu Rüſtungen vorläge; die holſtein⸗lauenburgiſche 
Angelegenheit wird, der Hoffnung hat man nicht geringe Urſache, ſich 
hinzugeben, auf friedlichem Wege geordnet werden, und das um fo 
mehr, als die Regierung des Königs fortwährend das größte Entgegen: 
kommen zeigt, um dies Ziel zu erreichen, was, das dürfte doch ſehr 
einleuchtend ſein, durch Rüſtungen im jetzigen Augenblicke in nicht ge⸗ 
ringem Grade verrückt werden könnte. — Angeſichts der Möglichkeit 
eines europäiſchen Krieges jetzt aber rüſten zu wollen, würde für das 
Heine Dänemark doch fo wenig klug ſein, daß es eigentlich unnöthig 
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ſein dürfte, jede dahin gehende Abſicht der Regierung völlig in Abrede 
zu ſtellen. Dänemarks Aufgabe iſt eine durchaus friedliche, es ſoll 
keinen hervorragenden militäriſchen Rang in Europa einnehmen, es 
kann in einem allgemeinen europäiſchen Kriege unmöglich durch eigene 
Mittel feine Selbſtſtändigkeit wahren, es kann nur und wird fie bis 
auf den letzten Blutstropfen vertheidigen, ſtets aber in der gewiſſenhaf⸗ 
ten Beobachtung einer ſtrengen Neutralität den beſten Schutz für die⸗ 
ſelbe ſehen müſſen. Im jetzigen Augenblicke aber würde es ſeine Lage 
in bedenklichem Grade gefährden, wenn es durch irgend welche, ja nur 
die unbedeutendſte kriegeriſche Demonſtration die Aufmerkſamkeit Euro⸗ 
pa's auf ſich lenken wollte. — Die Finanzen der däniſchen Monarchie 
ſind ſo überaus günſtig, daß es nur noch einiger Jahre des Friedens 
bedarf, um einen Status zu erreichen, wie er ſich günſtiger kaum den⸗ 
ken läßt, indem dann die Staatsſchulden, ſo weit es überhaupt nöthig 
iſt, getilgt ſein werden; es wäre alſo doch unverzeihlich leichtſinnig von 
der däniſchen Regierung, wenn ſie jetzt vielleicht Millionen verwenden 
wollte, um eine dem Staate nur zum Schaden gereichende Demon⸗ 


ſtration zu machen, und mit Rüſtungen zu beginnen, während die 


europäiſchen Großmächte die vorliegenden Konflikte noch auf dem Wege 
der Verhandlungen zu beſeitigen bemüht ſind. 


Bresleu, 26. Januar. [Siherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: 
Reuſchegaſſe Nr. 24, ein Paar neue Hausſchuhe von rothem Plüſch, im Werthe 
von 1 Thle.; Königsplatz Nr. 5, aus gewaltſam erbrochenem Keller, 40 Flaſchen 
Rothwein mit der Etikette St. Julien verſehen, mehrere Flaſchen Bier, 2 Schock 
Eier und eine Quantität Kartoffeln. Polizeilich mit Beschlag belegt: 1 Waſſer⸗ 
kanne, 1 eiſerner Topf, 1 Obertaſche, ! Tiſchmeſſer und 6 Kloben Fichten⸗Holz. 

Gefunden wurde: ein goldenes Armband. 

[Feuer.] Am 25. d. M. Morgens gegen 4 Uhr brach auf dem Grund⸗ 
ſtück Kleineholzgaſſe Nr. 3.4 in einem . des Wagenfabrikanten 
Linke auf bis jetzt noch unbekannte Weiſe Feuer aus, welches mit großer Schnel⸗ 
ligkeit ſich des gedachten Gebäudes, das aus Bindwerk erbaut, früher ein ſehr 
beſuchter Tanzsaal, „Der Wallflſch“, war, vollſtändig bemächtigte und denſelben, 
binnen kurzer Zeit zerſtörte. Ein Weitergreifen der Flammen wurde verhindert, 
was um ſo leichter ſich ermöglichen ließ, da die angrenzen Häuſer maſſiv und 
theilweiſe auch mit hohen Brandmauern umgeben ſind. : 

[Gefundene Kindesleiche.] Am 22. d. Mts. gegen Abend wurde in 
der nach dem Hofraume des Grundſtückes Urſulinerſtr. Nr. 27 führenden Durch: 
fahrt der Leichnam eines neugebornen Kindes weiblichen Geſchlechts aufgefunden, 
welcher ſich in einer alten gewaſchenen, durch Löcher ſchadhaften und nur theil⸗ 
weiſe ausgebeſſerten, mit geſtreiften Bändern von hellerer Farbe verſehenen 
blauen Leinwandſchürze eingehüllt befand. Augenſcheinlich dürfte der Tod des 
qu. Kindes auf gewaltſame Weiſe herbeigeführt ſein, da ſich am Kopfe Ver⸗ 
letzungen vorfanden. 4 \ g 

Im Laufe voriger Woche find hierorts durch die Scharſrichterknechte 10 
Stück Hunde eingefangen worden. Davon wurden ausgelöſt 4 St., getödtet 4, 
die übrigen 2 St. wurden am 24. d. M. noch in der Scharfrichterei in Ver⸗ 
wahrung gehalten. ak 525 17 5 

Angekommen: Se. Durchl. Heinrich IX. Prinz Reuß a. Neuhof. Königl. 
Kammerherr u. R. Gutsb. Krater v. Schwarzenfeld a. Bogenau. Kaiſ. ruſſ. 
Staatsrath v. Iwilewitſch a. Kaluga. Se. Durchl. Prinz Reuß a. Oels. 
Königl. Kammerherr Baron v. Hohberg a. Gogolin. Oberſt und Feſtungs⸗ 
Kommandant Frhr. v. Seckend orf a. Neiſſe. (Pol.⸗Bl.) 

Berlin, 25. Jan. Die Courſe der wiener Abendbörſe, durch den Tele 
graphen überbracht, verſetzten die Börſe bei Eröffnung in eine ſo günſtige 
Stimmung, wie ſie dieſelbe ſeit dem Beginn der politiſchen Kriſis, deren Löſung 
gegenwärtig noch erwartet wird, nicht gekannt hat. Die Spekulation war außer⸗ 
ordentlich rührig, und das Geſchäft erhielt dadurch eine ungewöhnliche Belebt⸗ 
heit. Vornämlich zeigte ſich für öſterr. Effekten, und beſonders für National⸗ 
Anleihe, eine rege Frage, welche die Courſe raſch ſteigerte, der aber bald ſo 
ahlreiche, durch mattere Courſe der wiener Frühbörſe hervorgerufene Angebote 
1 5 daß die Coursentwickelung in der zweiten Börſenhälfte faſt mit gleicher 
Rapidität die entgegengeſetzte Richtung einſchlug. Es trat zwar zeitweiſe wieder 
einige Lebhaftigkeit ein, der Schluß der Börſe war jedoch entſchieden flau und 
beinahe abjolut geſchäftslos. Der Geldmarkt ftellte ſich eher ſchwieriger, doch 
war zu 3 Prozent auserleſenes Papier anzubringen, Mehreres wurde mit 3% 
diskontirt. . 

Oeſterr. Credit⸗Aktien eröffneten 1% höher mit 107, doch ward dieſer Cours 
meiſt vor der Börſe bedungen. Die Eingangs erwähnte Reaktion machte ſich 
ſofort bei Eröffnung geltend, und trat von da ab raſch ein Rückgang auf 
105% ein; ganz am Schluſſe war mit 105% kein Käufer zu finden. Per Fe⸗ 
bruar wurde mit Prämie 108 oder 4 Vor⸗ gemacht. In Deſſauern war der 
Umſatz nicht ohne Lebhaftigkeit, und erhielt ſich der letzte Coursſtand (47%), 
obſchon Manches auch etwas darunter umgegangen ſein mag. Disc.⸗Comman⸗ 
dit⸗Antheile behaupteten ſich gleichfalls, Einzelnes wurde etwas über dem geſtri⸗ 
gen Schlußcourſe mit 102% gehandelt, in der Regel war jedoch zu 102% an⸗ 
zukommen. Für Genfer blieb % mehr (59%) zu bedingen. Meininger fan: 
den zu 794 Nehmer, blieben dann aber übrig; für Leipziger war 4% mehr 
(70%) zu machen. Schleſ. Bankverein waren % unter dem letzten Courſe mit 
82 anzubringen. Für Darmſtädter war meiſt % mehr (88%) zu bedingen. 
Dringend angeboten waren Waareneredit; die in Ausſicht geſtellte n Wunsch 
von 10% unterſtützt den unter den Antheilsbeſitzern längſt geäußerten Wunf 
einer Auflöfung, ein Wunſch, der auch an der heutigen Börſe vielfach ausge⸗ 
ſprochen wurde; % unter letzter Notiz zu 92 waren Abgeber. Norddeutſche 
blieben % berabgeſetzt mit 82 unverkäuflich. 

In Notenbank⸗Aktien war kein Umſatz, im Ganzen waren auch heute eher 
Abgeber als Nehmer. Preußiſche Bank behauptete 139; Preußiſche Provinzial⸗ 
Bank⸗Aktien nur offerirt; Frage nur für Hannoverſche und % höher zu 94% 
kein Abgeber. Weimariſche verloren 4 (95). 5 1 

Beſſere Frage zeigte ſich heute für ſchwere Eiſenbahn⸗Aktien. Es waren für 
viele Deviſen Kauſordres am Markte, meiſt aber nach den letzten ſehr gedrück⸗ 
ten Courſen, häufig noch unter dieſen limitirt. Die Inhaber zeigten ſich des⸗ 
halb zurückhaltender und wurde hierdurch mancher belangreichere Abſchluß vereitelt. 
So waren Freiburger heute gefragt und nur 14 % höher mit 90/4 zu haben, 
zu 90% blieben Nehmer. Auch Oberſchleſiſche wurden . % höher mit 130% 
Brief behauptet, Stettiner mit 104, Ludwigshafen⸗Berbacher % höher zu 147%, 
wozu jedoch kein Käufer war, während % billiger, aljo zum letzten Courſe, ein 
namhafter Auſtrag ausgeführt werden ſollte. Auch für einzelne unter den 
leichten Deviſen war ein lebhaftes Intereſſe. Der bereits erwähnte Antrag 
ſchleſiſcher Abgeordneten wegen der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn hat die Spekula⸗ 
tion den Tarnowitzern wieder zugewendet; man bewilligte Anfangs 2% mehr 
(48%), ſpäter 48%, ſchließlich war aber mit 48 leicht anzukommen. Auch 
Koſeler ftellten ſich Anfangs % höher (53), ſpäter wurde mit 52% ab⸗ 
gegeben. Sonſt waren die leichten Actien heute weniger belebt und matter. 
Mecklenburger blieben % billiger (5144), Nordbahn waren eitweiſe etwas höher 
als geſtern, das Geſchäft aber von geringerem Belange. Wittenberger blieben 
% billiger mit 42½ angetragen. Von den noch nicht genannten ſchweren 
Actien waren Anhalter in Folge der jetzt ergangenen Aufforderung zu einer 
dritten Einzahlung angeboten und 1 % niedriger (107). Potsdamer wichen 
gleichfalls um 4 % auf 129. Rheiniſche Enkel drückten ih um 1% % auf 
83. Für öſterreichiſche Staatsbahn⸗Actien war übrigens weniger belebte Frage, 
als für Credit⸗ und Nationalanleihe. Man eröffnete zwar Thlr. über dem 
peitrigen Schlußcourſe (153), ſchließlich wurde jedoch 1514, nur mit Schwierig: 
keit bedungen. 2 

In Preußischen Fonds war das Geſchäft mäßig, zu den letzten Courſen 
fehlten aber Abgeber, fo daß 4% % Anleihe % beſſer mit 100%, Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 4 beſſer mit 84% bezahlt werden mußten. Angeboten waren weſtpreuß. 
Pfandbriefe, 4% Poſenſche und die Kurmärkiſchen fehlten dagegen. Renten⸗ 
brieſe ohne Umſatz. J . U. 9.3.) 


uduſtrie⸗Aktien⸗Bericht. Berlin, 25. Januar 1859. 
Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener 1400 Br. incl. Div. Berliniſche 
225 Br. 200 Gl. excl. Divid. Boruſſia — — incl. Divid. Colonia 995 Gl. 
ind. Div. Elberfeld. 165 Gl. incl. Div. Magdeburger 210 Br. incl. Div. 
Stettiner Nationale 97 Gl. incl. Div. Schleſiſche 100 Br. incl. Div. Leipziger 
480 Br. incl. Div. Rückverſicherungs⸗Aktien: Aachener — — incl. Div. 
Kölnische 96 Br. inel. Div. Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Gl. 
incl, Div. Hagelverſicherungs⸗Aitien: Berliner 80 Br. incl, Div. Kölnische 
98 Gl. incl. Div. Magdeburger 50 Br. incl. Div. Ceres — — incl. Div. 
e e Berliner Land⸗ und Waſſer⸗ 280 Br. incl. Div. Agrippina 
23% Gl. incl. Div. Niederrheiniſche zu Weſel — — incl. Div. Lebens⸗ 
Verſſcerunge Aten: Berliniſche 450 Br. incl. Div. Concordia (in Köln) 
101% Gl. incl. Div. Magdeburger 100 Br. incl. Dio. Dampſfſchifffahrts⸗ 
Aktien: Ruhrorter 112½ Br. ind, Div. Mühlheim. Dampf⸗Schlepp⸗ 101% 


Druck 


\ 


Br. incl. Div. e Minerva 50% Gl. Hoͤrder. Hütten⸗Verein 
= etw. bez. incl. Div. Gas⸗Aktien: Continental (Defjau) 95 0 Br. 

R er Umſatz war auch heute nur ſehr unbedeutend, und wenngleich die Börſe 
in ziemlich günſtiger Stimmung, und mit zum Theil beſſeren Courſen eröffnete, 
fo drückten jich dieſelben im Laufe des Geſchäfts wieder faſt um eben jo viel. 
Für Minerva⸗Bergwerks⸗Aktien zeigte ſich à 50% 7 Kaufluſt. — Neuſtädter 
Hütten⸗Aktien find a 60% 5 worden. — Für Berliner Eiſenbahnbedarf 
wurde 784% vergeblich geboten. / 


Berliner Börse vom 25. Januar 1859. 


Fonds- und seld-Course. 55 = 
Freiw. Staats-Anleihe 4% 100 % bz. N.-Schl. Zweh..| = 4 
Staats-Anl. von 1860/44, 100 % ba. Nordb. Fr. W 2% 4 1694,,14,59 ba. 
dito 1852/4111003, ba. dito Prior... — 4½% 100 ½% G. 
dito 1853| 4 194%, 6. Oberschles. A. 13 3½ 130 ba. 
dito 1854/44 110 bz. dito B. 13 3½ 120 6. 
dito 1855 4% 100 , ba. dito C. 18 3% 130 ba. 
dito 1856144411003, be. dito Prior. A. .| — | dj — 
„dito 1857 4½% 100 1 bz. dito Prior. B. — * 79 B 
Staats-Schuld-Sch. . 3½ 84% G. dito Prior. D. — 86 B 
Präm.-Anl, von 1856 % 0 % be. dito Prior. E. “ — 875% G 
Berliner Stadt-Obl. . 4% 1004, ba. dito Prior. F.“ — “ 93 b. 
Kur. u. Neumärk. 34,65%, G Oppelu-Tarnow.| — 403, & 48 ba 
„| dito dito 4 194 6. Prinz-W.ıSt.-V.)| 1% 4 64% B. 
Pommersche . 31,861, bz dito Prior. 1. — 5 — 
8 dito neue 4 “4 bz dito Prior II. — 6 — — 
‚3 | Posensche .... 490. br, dito Prior. III. — | 5 — 
2 dito 3½ 88% B. Rheinische. 6 |4 85% @ 
dito neue 89% B. dito (St.) Pr.“ — 4 — 
Schlesische... 3 ½ 5 G. dito Prior. — | 4 88 B 
„Kur- u, Neumärk-| 4 1034, G. dito v, St. gar) — 3½ — 
3 |Pommersche .. 83 B Rhein-Nahe-B, .| — | 4 58 ba 
5 |Posensche ....| 4 92 B. Ruhrert-Crefeld.| 4341314|87 B. 
3 Preussische . . 493 be. dito Prior. I. — g. — — — 
& Westf. u. Rhein. | 495 G. dito Prior IL.| — ——— 
& Sächsische... . 494 6. dito Prior. IIL| — 4 91%, ba 
5 2 214 1195 * Russ. Staatsb. .| — . — 
riedrichsd’or .. .. - [115% ba. Starg.- Posener 5½ 3½ 8 ö 2 
Louisd’or . ...22.» 2 lose bz Je Prior. — 5 vi Ka n 
Goldkronen . 50 8 15 Prlor. II. — a — — IILE.88 b. 
Thüri NR de | 4 
Ausländische Fonds. dito Prior, 4 — 45 600 u 
Oesterr, Metall... . | 5 ,76Y, ba. u. B. dito III. Em. — 40 90% G 
dito Öder Pr.-Anl. | 4 18 ½ B. dito IV. Em. | — 495 ½ bz. 
‚dito Nat-Anleihe | 5 781% & J à % ba. Wilhelms-Bahn.| — | 4” 162% bz. 
Russ.-engl. Anleihe, | 5 111 G. dito Prior. „| — | 4 = — 
dito 5. Anleihe 5 105 6. dito III. Em. — 4 —— 
do. polu. Sch.-Obl. 4 80 B. dito Prior. St.) — 13 784, 8. 
Poln. Pfandbriefe . 4 |— > dito to |j—j5 — — — 
ito III. Em... 4 80 bz 
5 Ol. in Fl. 4 89 B. 
ito 00 El. | 5 fog 
do 1 280 P f . Preuss. und ausl. Bank-Astien. 
Kurhess. 40 Thlr.. . —42½ bz. Div. 2 
Baden 35 Fl. 30% G. J 1857 F. 
ex Fe 1 — Berl. K.. Verein! B | 4 /123 etw. ba. 
Astien-Oourse, Berl. Hand.-Ges.| 5% 4 — B. 
1 0 . eg 85 55 5 92 B. iD 
F. raunschw. . 5 B. 
Aach,-Düsseld. | 3% 31,79%, bs. u. G Biemär 55 1 5 4 100% bz 
Aach.-Mastricht.j — | 4 |311& bz. Coburg Crätb.A.| 4 | 4 |77 etw. bz 
8 . 3% 1 7505 Br . 4 480 b. ib. 
Berg.-Märkische 5% bz. armst. (abgest.)] 5. 5 
— — Di Par — x — — — dito Bere 2 — 5 . ae, 
dito II. Em. — — — Dess, Creditb. A. — | 4 48 bz. i 
dito III. Em. — 375 ½ ba, Dise.-Cm.-Anth. | 5 | 4 1023 Be * 
Berlin-Anhalter, 9 108 à 107 bz. Genf. Creditb.-A. ] 5½ 4 50½ A ½ ba. u. G. i. D 
dito Prior. . — | A 192%, ba. Geraer Bank 6 482 ba. e 
Berlin.-Hamburg| 6 | 4 104 bz, u. G. Harab. Nrd. Bank 3} 4 82 bz. u. B 
dito Prigr.. 44600 46 „ Ver. „ 4 |4 97% B. i 5 
dito U. Em.“ — ui] — — Hannov. „ 6 44% G. iD 
Berl.-Ptsd.-Mgd 9 4129 bz Leipz. „ — 470% G. 1b 
dito Prior. A. B. — | 4 90 B Luxembg. Bank 4 | 4 175% 
dito Lit. 6. . 4 — 45 9976 5b Magd. Priv.-B. 31 4 86% B. 
dito Lit. P.. — 46% 984% bz Mein. Oreditb.-A. 6% | 4 294% ba. u. B. 
. 9 4 104 . ask wA|—|5 3 
dito Prior... 4½ — — Sr. II. 84 ½ b. esterr Crdtb.A.| 5 5 107Anf 4 1 7 
Breslau-Freib. 5 490 G. % Pos. Prov.-Bank]| — | 4 834, B. RR 
dito neueste | — | 4 I — — — Preuss. B.-Antlı.| 845 9 B. 
3 9 10 137 @ rag a 0 2 
ito Prior. — 46 = chl. Bank- Ver.| 5 82 etw. bz. 
dito I. Em. “ — 103 8. Thüringer Bank] 4 1 74% B. . 
dito IL Em..| — 489% G. Weimar. Bank. | 5%, | 4 95 etw, be 
dito III. Em.) — | 488% E 
RER EINE 
sseld.-Elberl.) — | 4 | — — 
Franz.St-Bisub.| 81415 [1634 181% bau.G, Wochsel-Oourse. 
ito Prior... — | 3 264 G. Ams 8 . 4 
Ladw.-Bexbach.| 10 | 4 |147%, B Er 58 EM 1428 * 
Magd.-Halberst. | 13 | 4 1188 . Hamburg... . 8.481% b 
Magd,-Wittenh. * J l 5 dito 2 M. 180 G. 
Maina-Ludw. A. 8 44% B London Bee M.|6. 20 ba 
1 dito dito C 8 |5|- — — Paris... 2 3. 2 M. 70% bz. 
Mecklenburger 2 | 4 51%, à 52 bz. Wien österr, Währ. 2 M.|96%, bz. 
Münster-Hamm.| 4 4 1 6. dito 20 FL-Fuss 2 M.|95 ba. 
Neisse-Brieger .| 3½ 4 157% @ Augsburg 2 M. 56. 20 bz. 
Neust.-Weissb. “ — 4% — — Leipzig 8 T. %% ba. 
Niederschles. 44 40003 bz Alte 1 „2 M.) 99% ba. 
do. br. Ser. J. II. — 4 92½ G Frankfurt a. M. 2 M. Jö6. 24 be. 
do, Pr. Ser. III. — | 4 |50 632 Petersburg W. (101 ½ ba. 
40. Pr. Ser. IV. — |5 | - — Bremen 8 1.01094 bz. 
Berlin, 25. Januar. Weizen loco 48—76 Thlr. N 
. 3 . oggen loco 
Januar 47 34 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 93 7 0 148 bezahlt 
u. Gld., 47% Thlt. Br. Febr. März 467 —47 Thlr. bez. u. Gd, 47 Thlr. 


i b Fe . 
Br., April⸗ Mai 47—46% —46) Thlr. bez. u. Gld., 47 Thlr. Br., Mal⸗Juni 
46% —47 Thlr. bez. und Gld., 47% Thlr. Br., Juni⸗Juli 47 J 47 bir 
bez., Br. und Gibs e . 
. Srühjahe ag 8 5915 10 
üböl loco 15% Thlr. Br., Januar lr. bez. u. Gld., 15 3 

Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br. 147 Sue 355 
Februar⸗März 14% Thlr. bez. u. Gld. 14% Thlr. Br., März⸗April 14% Thlr. 
Br., 14% Thlr. Gid., April Mai 14% Thlr. bez. u. Gld., 14% Thlr. Br. 

£ Spiritus loco 18% Thlr., Januar und Januar⸗ Februar 18%— 
18% Thlr. bez. und Gld. 18% Thlr. Br., Februar⸗März ebenſo, März⸗April 
18% Thlr. bez., Br. und Gld., April: Mai 194 —19 Thlr. bezahlt und Gld., 
19% Thlr. Br. Mais Juni 194 —19%, Thlr. bez. 19% Thlr. Br. 19% Thlr. 
Gd, Juni⸗ Juli 207 —20 Thlr. bez. und Gld., 20% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 
20% 20% Thlr. bez, und Gld., 20% Thlr. Br., Aug.⸗ Sept. 21% Thlr. bez. 
ii 901 e Abe nal — — wenig eg übdt 

? ar „ ichten matter. iritus bei 
terem Verkehr matter und billiger. 9571 0 e 

Stettin, 25. Januar. Weizen matt, loco gelber pr. 85pfd. 59 Thlr. 
bez., alter 660% Thlr. Hi 83)85 fd. pr. Frühjahr 63% Thlr. 15 63 Ale. 


Gld., 47 6 N v4 
RNoggen unverändert, loco pr. 77pfd. Anmeldungen 44 Thlr. b 
feine Unable 45—45% Thlr. bez., 77 pfd. pr. San. » Febrnat 4 5 Ehe e 
pr. Frühſahr 44% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 45 Th 1 
Juli 454 —45% Thlr. bez., pr Juli⸗Auguſt 46% —46 7 Thlr. bez 
Gerſte pr. 1 855 69/70pfd. 37% Thlr. Br. 
Heut, Kg Umſatz. ehen 5 
eutiger Landmarkt. Weizen 5461 Thlr. Roggen 45—50 
Gerſte 31—36 Thlr. Hafer 26—31 Thlr. Erbſen 6270 Air. * 
Rüböl unverändert, loco 14% Thlr. Br., pr. Jan.⸗Februar 14% 2 
Br, e r. 14½% Thlr. bezahlt, pr. Sepember⸗Oktober 13% Thlr. Gid., 
0 a 
Spiritus matt, loco ohne Faß 20Y—207 bezahlt, am L 
lege) 8 ne 70 4 % 2 Kai. Sek e 
6, bez., pr. Frühjahr = ez., pr. Mai⸗Juni 1 5 
pr. Juni⸗Jull 18% 75 Br., 18% % 60. 92 - ha 
Leinſamen, rigaer 12%, Thlr. bez., pernauer 12 Thlr. 21 Sgr. bez. 
Leinöl loco inkl. Faß 12% Thlr. Br., pr. April⸗Mai 12% Thlr. Br. 
Baumdl 15% Thlr. tranſ. bez. und Br. 
Palmöl, Ima liverpooler auf Lieferung 15 Thlr. bezahlt, Connoiſſement 


14% Thlr. bez., 
Brauner berger Leberthran 25 / —26 Thlr. bez. 

Breslau, 26. Januar. [Produktenmarkt.] Für feine Qualitäten 
Weizen, Roggen und Gerſte ziemlich gute Frage, und * been bez., Zufuhr 
und Angebot mäßig. — Oelſagten unverändert, — Kleeſaaten beider 2 — 
in allen Qualitäten begehrt, Offerten nicht groß, letzte Preiſe bez. 

Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. gelber 75—85—90—92 1 
Brenner⸗ und neuer dgl. 38—45—50—54 Sgr. — Roggen 55760 f 
63 Sgr. — Gerſte 48—52—54—56 r., neue 36—10—44—47 „ — 
Hafer 40—42—44—46 Sgr., neuer i 3—36—40 Sgr. — Kocherbſen 
8 5 5—90 Sgr., Futtererbſen 60—65—68—72 Sgr. nach Qualität und 

Winterraps 120—124—127—130 Sgr., Winterrübſen 105—115—120 
124 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 ai: nach Qualität u. Tro 

Rothe Kleeſaat 14—16—17—18 Thlr., weiße 18 - 20—23—25 Thlr. 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


lr. bez. und Br., pr. Juni⸗ 


